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GDie Kaltvernebelung ist für den 
Gewächshausproduzenten von Gemüse 
und Zierpflanzen eine attraktive Methode 
um Fungizide, Insektizide oder Akarizide 
auszubringen, da der Arbeitsaufwand sehr 
viel geringer ist als bei einer konventionel-
len Spritzapplikation. Das Pflanzenschutz-
mittel wird in wenigen Litern Wasser pro 
Hektar mit einem oder mehreren speziel-
len Geräten unter Einsatz von Druckluft 
fein vernebelt, wobei kleine Tröpfchen 
(etwa im Bereich von 10–30 Mikrometer 
Durchmesser) mit hoher Wirkstoffkonzen-
tration entstehen. Ventilatoren sorgen im 
Gewächshaus für eine Luftzirkulation, wel-
che den Kaltnebel im Gewächshaus gleich-
mäßig verteilen sollen.

Die Kaltvernebelung wird meist abends 
nach Sonnenuntergang durchgeführt und das 
Gewächshaus wird erst wieder am folgenden 
Tag bei Arbeitsbeginn geöffnet und gut durch-
gelüftet. Untersuchungen in Deutschland 
haben jedoch darauf hingewiesen, dass die 
Verteilung der vernebelten Wirkstoffe im 
Gewächshaus sowie im Pflanzenbestand trotz 
Einsatz von Ventilatoren ungenügend ist (siehe 
Literaturangaben).

Versuche auf Praxisbetrieben 
in der Schweiz

Eine sehr ungleiche Verteilung von kaltver-
nebelten Wirkstoffen wurde 2009 auch in 
Versuchen der Forschungsanstalt ACW 
Wädenswil auf Praxisbetrieben in der West-
schweiz ermittelt (siehe Literaturangaben). Bei 
diesen Untersuchungen auf kommerziellen 
Gemüsebaubetrieben (Tomaten, Auberginen) 
in der Schweiz hatte der jeweilige Produzent 

ein Pfalz-Technik Kaltvernebelungsgerät stati-
onär auf einem Meter über Boden gemäß 
Angaben der lokalen Vertriebsfirma einge-
setzt. Da die gemessene Verteilung der Wirk-
stoffe im Gewächshaus ungenügend war, 
wurde 2010 versucht, die Situation zu verbes-
sern, indem das Gerät auf einer fahrbaren 

Arbeitsbühne auf 2,5 m über Boden quer zur 
Richtung der Pflanzreihen vom Hauptweg aus 
mobil eingesetzt wurde. Zudem wurde die 
Zahl der Ventilatoren erhöht, so dass ein Ven-
tilator auf 500 m2 Bodenfläche entfiel. Im 
Gewächshaus mit Auberginen wurde 58 und 
121 Tage nach der Pflanzung bei je einer Kalt-
vernebelung von Plenum WG 500 (Wirkstoff 
Pymetrozin, Gehalt 50 %) gegen Blattläuse 
und Weiße Fliege die Deposition von Pymetro-
zin auf den Pflanzen, am Boden und teilweise 
an der Gewächshauskonstruktion mittels Fil-

terpapierkollektoren und Laborrückstandsana-
lysen ermittelt.

Eine Auswahl von Resultaten in Grafik 1 
zeigt, dass hohe bis tiefe Depositionen von 
Pymetrozin bei unterschiedlichen Stellen an 
den Wänden und am Dachgewölbe des 
Gewächshauses deponiert wurden. Ähnliche 
Resultate wurden bereits 2009 mit weiteren 
Wirkstoffen gefunden. Grafik 2 lässt erken-
nen, dass auf den Pflanzen und am Boden in 
Position A, also nahe beim vorbeiziehenden 
Kaltvernebelungsgerät, im Mittel zwei bis drei-

mal höhere Depositionen gemessen werden 
als bei den Positionen B, C und D.

Wie bereits in den Versuchen 2009 sind 
auch 2010 die mittleren Depositionswerte auf 
den Blattoberseiten etwa zwei- bis dreimal 
höher als auf den Blattunterseiten (Tab.1). Je 
nach Blatt und Position können diese Unter-
schiede auch kleiner oder wesentlich größer 
sein. Die zusammenfassenden Resultate in 
Tabelle 1 machen deutlich, dass im oberen 
peripheren Bereich der Doppelpflanzreihen 
deutlich höhere Depositionen als im unteren, 
inneren Bereich der Doppelpflanzreihen 

Kaltvernebelung
Eine nicht unproblematische Applikationstechnik

Spritzroboter mit vertikalem Spritzbalken holländischer 
Bauweise im Einsatz in einem Gurkenbestand in der 
Westschweiz. Im Vergleich zu einem von einer Person 
bedienten, konventionellen Spritzbalken montiert auf 
einem Schienenfahrzeug vermag der Spritzroboter pro 
Zeiteinheit etwa eine doppelt so große Fläche zu behan-
deln Fotos: Rüegg

Tab.1: Mittlere Deposition von Pymetrozin (Wirkstoff von Plenum 500 WG) auf Filterpapierkollektoren, 
die während der Kaltvernebelung auf dem Boden ausgelegt und an Pflanzenblättern fixiert wurden. 
Plenum 500 WG wurde mit 500 g/ha Bodenfläche dosiert.

28. Mai 2010  58 Tage 
nach der Pflanzung

30. Juli 2010   121 Tage 
nach der Pflanzung

Maximale Pflanzenhöhe in cm 144 227

Blattfläche in m2 pro 1 m2 Bodenfläche 2,8 6,5

Gemittelte Depositionswerte für die Positionen 
A bis D in Nanogramm/cm2

Boden unter und zwischen den Pflanzreihen 1319 1207

Pflanze oben und unten, Blattoberseiten 1277 1069

Pflanze oben und unten, Blattunterseiten 784 339

Blätter oben außen an Doppelpflanzreihe 1298 985

Blätter unten innen an Doppelpflanzreihe 763 556

ganze Pflanze Blätter 1031 704
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Die Open Field Demo Days von Syngenta 
finden in diesem Herbst vom 27. bis 29. 
September auf dem neuen Demofeld für 
Freilandgemüse von Syngenta am Cornelis 
Kuinweg 28A in Andijk (Niederlande) statt. 
Neben der Präsentation der verfügbaren 
Sorten und der wichtigsten Neuheiten kön-
nen Gemüseerzeuger auch neue Anbausys-
teme wie Tropfbewässerung bei verschie-
denen Kulturen und Anbau auf Wasser 
kennenlernen, also ganz ohne Boden.

Der Konsument legt Wert auf Qualität, Far-
be, Form, Geschmack und Vielfältigkeit. Und 
am liebsten alles zugleich. Dies ist sowohl für 
Syngenta als auch die Erzeuger eine großarti-
ge Herausforderung. Es erfordert aber auch 
erhebliche Investitionen in Sorten und Techno-

logie. Unter dem Namen „Fields of innovati-
on“ präsentiert Syngenta die Ergebnisse ihrer 
Züchtungen und Pflanzenschutzentwicklun-
gen. Zudem wird das erfolgreiche Sortenpaket 
vorgestellt. Sie werden die Möglichkeit haben, 
mit Fachleuten aus den verschiedenen Berei-
chen zu diskutieren und viele neue Ideen und 
Eindrücke mit nach Hause nehmen.

Die beste Qualität an einem 
Ort

„Fields of innovation“ bietet eine aktuelle 
Übersicht über Sorten, Pflanzenschutz und 
Anbautechnik.
 • Demofelder mit allen erfolgreichen Sorten 
und vielversprechenden Neuheiten bei 
Pflanzen wie Rosenkohl, Kopfkohl, Blumen-

kohl, Broccoli, Spinat, Salat, Zucchini, Boh-
nen und Zuckermais

 • Auf Testfeldern wird der effektivste Einsatz 
von Herbiziden, Fungiziden und Insektiziden 
von Syngenta demonstriert (Weißkohl, Blu-
menkohl und Broccoli)

 • Innovative, nachhaltige Anbausysteme auf 
Wasser und mit Tropfbewässerung (Blumen-
kohl, Broccoli, Weißkohl und Salat)

Nachhaltige Anbautechnik

Während der Open Field Demo Days können 
Besucher auch fortschrittliche Anbausysteme für 
Blumenkohl, Broccoli, Weißkohl und Salat ken-
nenlernen, die auf dem Demofeld von Proeftuin 
Zwaagdijk betreut werden. Tropfbewässerung 
und der Anbau auf Wasser sind innovative Sys-
teme, die die Auswaschung von Nährstoffen 
und Pflanzenschutzmitteln erheblich reduzieren 
und den Einfluss von Bodenkrankheiten mini-
mieren. Zudem erhöhen sie die Arbeitsprodukti-
vität und ermöglichen dem Erzeuger eine einfa-
chere Steuerung von Qualität, Lieferung und 
Anbausicherheit. Auf den Demofeldern wird der 
herkömmliche Anbau mit einem Anbau mit Hilfe 
von Tropfbewässerung verglichen. Eine völlig 
neue Innovation ist Hydroponics für Freilandkul-
turen. Bei dieser Anbautechnik wachsen die 
Pflanzen vollkommen auf Wasser. Für Salat, 
Endivie, Blumenkohl und Broccoli wurden 
Demobassins angelegt. �

Foto: Scheel

gemessen wurden. Bei gleicher Dosierung, 
nämlich 500 g Plenum 500 WG pro Hektar 
Bodenfläche, wurden bei den jüngeren, klei-
neren Pflanzen mit weniger Blattfläche im 
Mittel höhere Depositionswerte als bei den 
älteren, höheren Pflanzen ermittelt (Tab.1).

Durch wöchentlich erfolgte Kaltvernebelun-
gen mit Produkten aus unterschiedlichen 
Wirkstoffgruppen ließen sich Blattläuse und 

Weiße Fliegen meist unter Kontrolle bringen; 
ab September wurde jedoch nesterweise star-
kes Auftreten von Weißer Fliege und Rußtau-
pilzen beobachtet. Im Bereich der Position A 
zeigten sich an den Pflanzen sichtbare Anzei-
chen von Blattverbrennungen, was auf die 
hohe Wirkstoffkonzentration in den Nebel-
tröpfchen und die hohen Depositionswerte in 
diesem Bereich zurückzuführen sein dürfte. 

Gegenüber den Ergebnissen aus dem Vorjahr 
war die Verteilung des Wirkstoffes Pymetrozin 
im Gewächshaus und das Maß der Blattver-
brennungen verbessert worden. Während 
2009 teilweise auf erntereifen Früchten zu 
hohe Rückstandswerte gemessen worden 
waren, lagen 2010 alle ermittelten Rück-
standswerte auf erntereifen Auberginen sehr 
deutlich unter der Markttoleranz oder gar 
unter der Nachweisgrenze. 

Insgesamt konnte somit die Situation 2010 
gegenüber 2009 verbessert werden, aber die 
ungleiche Verteilung im Gewächshaus und im 
Pflanzenbestand ist immer noch nicht befrie-
digend.

Kritische Fragen zur 
Kaltvernebelung

Unsere bisherigen Resultate zur Kaltverne-
belung werfen Fragen auf und lassen diese 
Applikationstechnik in einem kritischen Licht 
erscheinen.
 • Ist die Dosierung auf der Basis der Bodenflä-
che des Pflanzenbestandes richtig oder soll-
te nicht vielmehr die Dosierung dem wach-
senden Pflanzenbestand angepasst werden?

Für Fungizide, Insektizide und Akarizide dürfte 
nicht die Bodenfläche, sondern das wachsen-
de Blattwerk die Hauptzielfläche darstellen.
 • Durch die ungleiche Verteilung der Wirk-
stoffe im Gewächshaus, im Pflanzenbestand 
und auf den Ober- und Unterseiten der 

Syngenta Open Field 
Demo Days 2011
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Blätter treten Über- und Unterdosierungen 
auf, welche je nach Art des Wirkstoffes 
Resistenzentwicklungen bei den Schaderre-
gern fördern dürften. Stellenweise dürfte 
auch eine verminderte oder gar fehlende 
biologische Wirkung eintreten.

 • Von der ausgebrachten Wirkstoffmenge 
wird nur ein Teil (je nach Wirkstoff und 
Pflanzenbestand etwa 40 % bis 70 %) auf 
den Pflanzen deponiert. Die ganze Gebäu-
dehülle wird innen mit Wirkstoff belegt und 
ein Teil der Wirkstoffe dürfte über undichte 
Stellen am Gewächshaus in die Umwelt 
entweichen. Substanzen mit hohem Dampf-
druck (z. B. Aldicarb, Diazinon, Dichlorvos, 
Diethofencarb, Fenitrothion, Fenpropidin, 
Heptenophos, Mevinphos, Terbufos) sollten 
überhaupt nicht mittels Kaltvernebelung 
ausgebracht werden, da von solchen Stof-
fen nach holländischen Angaben 20–40 % 
in die Umwelt entweichen.

 • Nach jeweils erfolgter Kaltvernebelung wird 
das Gewächshaus durchgelüftet. Wird die 
Luft im Gewächshaus, z. B. bei geschlosse-
nem Gewächshaus (witterungsabhängig), 
dennoch durch Depots gewisser Wirkstoffe 
auf dem Boden und an der Innenhülle des 
Gewächshauses erneut kontaminiert? Kon-
taminiert sich das im Gewächshaus arbeiten-
de Personal via Luft oder direkten Kontakt 
mit Pflanzen, Gewächshausteilen, Boden, 
Geräten etc. in nicht tolerierbarer Weise? Ist 
sich der Produzent bzw. das Personal dieser 
potentiellen Gefahr überhaupt bewusst?
Folgt man den Vorgaben für einen moder-

nen Pflanzenschutz, so sind Pflanzenschutz-
mittel sicher für Anwender, Konsument und 
Umwelt, sowie sparsam und wirkungsvoll ein-
zusetzen. Ein möglichst hoher Teil des ausge-
brachten Pflanzenschutzmittels sollte gezielt 
auf die zu schützenden Zielflächen gelangen. 
Um diese Ziele zu erreichen, sind Geräte und 
Dosierungen möglichst gut und wirkungsvoll 

an die Kulturen und deren Wachstum anzu-
passen. Geht man von diesen Anforderungen 
aus, die wohl in Zukunft vermehrt eingefor-
dert werden dürften, so erscheint die Kaltver-
nebelung in einem kritischen Licht.

Aus der Sicht des Produzenten, der fast 
durchwegs unter Zeitdruck steht, ist nachvoll-
ziehbar, dass eine arbeitstechnisch so rationel-
le Technik Anklang findet. Die aufgeworfenen 
Fragen und Bedenken, die wir als Folge der 
begrenzten Ressourcen nur ansatzweise oder 
gar nicht bearbeiten konnten, mahnen jedoch 
zur Vorsicht und Zurückhaltung beim Einsatz 
der Kaltvernebelungstechnik. Gut durchge-
führte, gezielte Spritzapplikationen mit ange-
passten Geräten und Dosierungen dürften 
auch in Zukunft unerlässlich bleiben. Bei grö-
ßeren Betrieben werden wahrscheinlich auch 
in der Schweiz, trotz hoher Anfangsinvestiti-
on, vermehrt Spritzroboter, wie sie in Holland 
bereits öfters im Einsatz sind, installiert wer-
den. Bei geeigneten Gewächshauskonstrukti-
onen und Anbausystemen könnte der gezielte 
Einsatz von Nutzinsekten eine prüfenswerte 
Alternative zum Insektizideinsatz darstellen.

Jacob Rüegg und Rene Total, Agroscope 
Changins Wädenswil (CH), Extension Gemüse 

Wädenswil
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Runde Filterpapierausschnitte (Durchmesser 7 cm) wurden als Kollektoren zur Erfassung 
der Wirkstoffdeposition auf der Oberseite und Unterseite von Blättern im inneren unte-
ren Bereich und im oberen äußeren Bereich des Pflanzenbestandes an den Positionen A, 
B, C und D im Gewächshaus angebracht

Das Pfalz-Technik Kaltvernebelungsgerät wurde auf einer Arbeitsbühne mit Elektromo-
tor quer zu den Gewächshausschiffen in 2,5 Std. über 60 m bewegt. Plenum 500 WG 
(Wirkstoff Pymetrozin) wurde auf die Gewächshausfläche mit 500 g/ha umgerechnet 
und in 17 l Wasser plus 1,5 l Bioaerosol vernebelt

Auberginenpflanzen 121 Tage nach der Pflanzung (30. Juli 2010), mittlere Höhe 
des Pflanzenbestandes 227 cm, Blattflächenindex 6.5. Seit Ende Juni wird 
wöchentlich zwei- bis dreimal geerntet


